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Ein wenig herablassend klingt’s, wenn der rundum  
versorgte Urbanist den Blick über seinen dicht besiedelten  
Ballungsraum hinaus schweifen lässt und feststellt:  
Platz haben sie ja, da draußen auf dem Land. autor: Florian Aicher

Belebt Ein regelmäßiges Kommen und Gehen auf dem 
Platz, umgeben von neuen Häusern aus Holz, bewohnt bis 
unters Dach.

Außen Kleine Gärten ebenerdig, tiefe Balkone darüber, 
orientiert zur Ortsmitte und Mittagssonne. Im Zentrum der 
Bau mit Balkonen an der Hausecke.

Im Feld Auf der Rückseite der Gebäude waltet die Ruhe 
der Wiesen und Wälder.

rrtum! Entgegnet 
einer, der sich dank 
langjähriger Beschäf-
tigung mit dem The-
ma aus erster Hand 
auskennt: „In den 
vergangenen sieb-

zig Jahren ist so viel Land 
zugebaut worden wie in 
der gesamten Siedlungs- 
geschichte unserer Gemein-
de nicht“, weiß Arnold 
Hirschbühl, Bürgermeister 
von Krumbach im Bregen-
zerwald. Diesem Platzver-
brauch Einhalt zu gebieten, 
ist ihm Anliegen, seit er vor 
zwanzig Jahren die Raumpo-
litik des Ortes verantwortet.

Und als Bauer, der er lan-
ge war, weiß er wie jeder 
Handwerker: Der Betrieb 
läuft nur dann rund, wenn 
jeder Griff sitzt – was mög-
lich wird, wenn jedes Ding 
seinen Platz hat. Die Ord-
nung der Dinge erleichtert 

das Leben – und ordnen 
heißt: Unterschiede ma-
chen. Entscheidend für 
den Bürgermeister ist, das 
Feld vom Dorf zu unter-
scheiden, den Rand vom 
Zentrum.

Leichter gesagt als getan: 
Strukturwandel und Ab-
wanderung sind auch an 
Krumbach nicht spurlos 
vorübergegangen, der Orts-
kern fiel leer. Am Anfang 
stand daher die Frage: Was 
ist ein Dorf in unserer Zeit, 
was sind die Aufgaben 
ländlicher Politik, wie kann 
das Dorf attraktiv bleiben? 
Die Krumbacher Antwort: 
Pfleglicher Umgang mit 
Land und Baubestand; bau-
liche Verdichtung im Dorf-
kern mit Öffnung für neue 
Bewohner; Stärkung der 
Infrastruktur, nicht zuletzt 
des öffentlichen Verkehrs 
und der Kultur.

Nachdem in den vergange-
nen Jahren vor der Kirche 
ein regelrechter Dorfplatz 
entstanden war mit reno-
viertem Gemeindehaus, 
Dorfladen, Café, Friseur, 
Bank und Post sowie als 
letztem Baustein einem 
Pfarrhaus mit Dorfsaal, Bib-
liothek und Musikräumen, 
hat sich in jüngster Zeit ein 
zweiter Schwerpunkt entwi-
ckelt. Zwischen Bauernhäu-
sern sind in Sichtweite vom 
Dorfplatz neue Wohnhäuser 
errichtet worden. Im Lande 
der Häuslebauer bemerkens-
wert daran: Es handelt sich 
um Geschoßwohnungsbau, 
hauptsächlich Wohnungs- 
eigentum, jedoch auch Mie-
te oder Mietkauf. Vorwie-
gend Holzbau mit einem 
Wohnungsstandard, wie er 
heute im Lande selbstver-
ständlich ist und großzügi-
gen Balkonen als Erinnerung 
ans einstige Gärtle.  

I

VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SamStag/Sonntag, 27./28. juni 2015  

Leben & Wohnen  5
VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SamStag/Sonntag, 27./28. juni 2015

4  Leben & Wohnen

Fotos: Stefan Hauer

der Platz da draußen



Bescheidenheit ist der 
Schmuck dieser Häuser.
arnold hIrschbühl, bürgermeIster

Nachdem die Nachfrage 
bei den ersten beiden Bau-
ten die Erwartung übertraf, 
hat die Gemeinde vor fünf 
Jahren im Rahmen eines 
Zukunftstages die nächs-
ten Schritte formuliert; so 
bildete sich das Programm 
für ein Mehrwohnhaus 
und eine Generationen-
wohnanlage. Mit erstem 
ist ein Haus mit gemischter 
Wohnnutzung – Einzelper-
son und Familie, Miete und 
Eigentum – unter einem 
Dach gemeint, mit letztem 
ein Haus, das jüngeren Bür-
gern und älteren Dorfbe-
wohnern, denen ihr Haus 
über den Kopf gewachsen 
ist, angemessenen Lebens-
raum bietet, Elternbetreu-
ung und betreutes Wohnen 
mit Gemeinschaftsraum 
und Arztpraxis einge-
schlossen.

Die Gemeinde stellte den 
Grund in Zentrumslage zur 
Verfügung; in einem gela-
denen Wettbewerb wurde 
die optimale Lösung ermit-
telt; ein gemeinnütziger 
Wohnbauträger organisier-
te Planung und Finanzie-
rung; ein Bauträger setzte 
die Pläne ins Werk; die Aus-
führung bestritten vorwie-
gend heimische Handwer-
ker. Alle Beteiligten waren 
in der Gemeinde bekannt, 
was unbürokratische Ab-
läufe erlaubt, Akzeptanz 
sichert und die Wertschöp-
fung im Land hält.

Den Wettbewerb konnte der 
Architekt Hermann Kauf-
mann für sich entscheiden, 
zwar kein Krumbacher wie 
die anderen Mitstreiter, 
jedoch dank jahrelangem 
Engagement im Ort „Fast-
Krumbacher“. Der Entwurf 
sieht auf gemeinsamen 
Keller mit Tiefgarage zwei 
typische Baukörper vor: Ein 
langer Bau in gebräuchlicher 
Ost-West-Ausrichtung, der 
sich stirnseitig an die Stra-
ße schiebt und den Raum 
schließt; im Zentrum der 
zweite Bau von annähernd 
quadratischem Grundriss 
mit flachem Zeltdach, das – 
geschickt verborgen – über 
Dach das Innere belichtet. 
Beide Bauten sind ab dem 
Erdgeschoß Holzbauten, 
Passivhausstandard.

Wo Dinge ihren Platz haben, 
können sie sich entfalten; 
die beiden Bauten sind jedes 
für sich Variationen von Wäl-
derhäusern – bäuerliches 
Einfirsthaus und Amtshaus. 
Das legt ihre Lage fest – am 
Rand und im Zentrum. Mit 
dieser Stimmigkeit gelingt, 
was den Ort weiterbringt: 
Ein weiterer Platz entsteht. 
Ein Platz, der sich vom Dorf-
platz unterscheidet, hat er 
doch seine Mitte im großen 
Dach der Bushaltestelle. 
Dort der Platz der Geschäfte 
und Versammlung, hier der 
Platz des Kommens und Ge-
hens. Was wiederum abge-
stimmt ist auf die umliegen-

den Bauten: Belebte Häuser 
mit Zugang zum Platz; nur 
das Generationenhaus öff-
net sich im Erdgeschoß auf 
ganzer Breite und bezieht 
den Begegnungsraum mit 
raumhoher Verglasung ins 
Dorfgeschehen mit ein.

Wenngleich die Dimension 
der Bauten ans Limit reicht, 
integrieren sie sich dank des 
einheitlichen Holzkleides 
ins Dorf, ihre Gestaltung ist 
sachlich – „ihr Schmuck ist 
ihre Bescheidenheit“, wie 
Arnold Hirschbühl bäuer-
lich-hintersinnig meint. 
„Der Lederhosenstil aus 
unserer Jugendzeit hat uns 
äußerste Zurückhaltung 
gelehrt“, ergänzt Hermann 
Kaufmann. Genauer gese-
hen offenbart sich freilich 
feine Differenzierung in 
Struktur, Geometrie und 
Proportion – am Rand be-
tont lagernd, im Zentrum 
aufragend rhythmisiert, 
nach Norden geschlossen, 
nach Süden offen, zum 
Platz über freiem Erd- 
geschoß schwebend.

Und dann gibt’s da im Zent-
rum noch eine grüne Wiese 
– „die wollen wir frei las-
sen“, so der Bürgermeister, 
„da lassen wir Platz für die, 
die nach uns kommen.“ So 
gibt’s, ganz anders als man-
cher meint, da draußen tat-
sächlich viel Platz – und das 
Dorf wird so zu einem neuen 
Platz, wo es sich Leben lässt. 
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Selbstverständlich der 
Stoff und seine Verarbeitung: 
Holz verbindet die neuen  
Bauten um den Platz und bie-
tet mannigfaltige Variation.  
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Drinnen? Draußen? 
Dem Begegnungsraum ist 
geschützter Außenraum 
vorgelagert, über der Straße 
antwortet der Warteraum 
mit Ausblicken aufs Land.  

Skulptural winden  
sich Treppe und Licht  
im Generationenhaus dem 
Himmel über dem  
Oberlicht entgegen.

Seit Langem Partner: 
Bürgermeister Hirschbühl und 
Architekt Kaufmann auf der 
vornehm anthraziten Stiege 
des Generationenhauses.

Alt und Neu im Dialog – 
Spiegelung und Durchblick 
zwischen Zentralraum und 
Begegnungsraum für die 
Alten und Elternbetreuung.

Frisch bezogen:  
Wohnraum mit geschützter 
Privatsphäre des über Eck 
geführten Balkons.
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Objekt Neues Wohnen Krumbach
Eigentümer/  Morscher Bau- und 
Bauherr   Projektmanagement, Mellau  

Wohnbauselbsthilfe, Bregenz
Architektur  Hermann Kaufmann, Schwarzach, 

www.hermann-kaufmann.at
Statik Merz Kley Partner, Dornbirn 
 Mader & Flatz, Bregenz
Ingenieure/Fachplaner: Morscher Bau- & Projektmanage-
ment; zusätzlich: Heizung, Lüftung, Sanitär: E-Plus 
Planungsteam, Egg; Bauphysik: Günter Meusburger, 
Schwarzenberg; Elektro: Elmar Lingg, Schoppernau
Planung 3/2013–11/2014
Ausführung 9/2013–4/2015
Grundstücksgröße 2575 m²
Nutzfläche 1631 m²
Keller 1067 m² (inkl. Tiefgarage)
Bauweise:  Untergeschoß Stahlbeton; Obergeschoße 
Holzbau; Zellulose-Dämmung; Schindelfassade Fichte; 
3-Scheiben-Holzfenster; Anschluss am Biomasse-Heizwerk
Ausführung: Baumeister: Haller Bau, Sulzberg; Zimmerer: 
Gerhard Bilgeri und Anton Hirschbühl, Riefensberg;  
Fenster: Wälderfenster, Bizau; Dachdecker-Spengler: 
Manfred Baldauf, Doren; Dachverglasung: Rudolf Meier, 
Bezau; Schlosser: Felder Mechanik, Andelsbuch; Schindel-
er: Reinhard Bischof, Schwarzenberg; Trockenbau: Jürgen 
Scheffknecht, Lustenau; Estrich: Vigl & Strolz, Schopper-
nau; Holzböden: Fechtig Parkett, Andelsbuch; Innentüren:  
Leonhard Rüf, Schnepfau; Möbel: Martin Nenning, Krum-
bach und Raimund Fink, Langenegg; Heizung-Sanitär: 
Christoph Bereuter, Sibratsgfäll; Lüftung: Siegfried Steurer 
Andelsbuch; Elektro: Rainer Sutter, Krumbach; Photovol-
taik: SST, Schlins; Brunnen: Michael Kaufmann, Reuthe
Energiekennwert 8–12 kWh/m² im Jahr (HWB)
Baukosten  ca. 3,9 Mill. Euro exkl. MwSt.  

(Erschließung bis Außenanlage 1–6)
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch
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            Vorarlberger Architektur Institut 
Mehr unter architektur vorORT auf www.v-a-i.at


